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   Widmung


Whacked in the Woods ist den Farben Grün und Gelb, alten und neuen Freunden und insbesondere Hunden gewidmet. 






  
  Bisher geschah


Wren
Mein Name ist Wren Weaver; ich bin freiberufliche Journalistin und Camping-Enthusiastin, weshalb ich den Auftrag einer Reisezeitschrift angenommen habe, vier Artikel über Spuk-Campingplätze in den Vereinigten Staaten zu schreiben und dem Hersteller von Campinganhängern Feedback zu geben. Ich schreibe keine Belletristik; das soll nicht hochnäsig klingen: Es ist einfach nicht meine Nische. 
Rascal, mein vier Jahre alter, lieber, schwarz-lohfarbener, hauptsächlich Labrador-Retriever mit einem Hauch Husky, und ich begannen unseren ersten Auftrag in Hidden Gulch, Arizona, auf dem Forgotten Oasis Campground.
Rascal und ich fühlten uns in Hidden Gulch sofort wie zu Hause. Wir waren nur eine Woche dort, aber Socorro, die Besitzerin des Campingplatzes, und Betsy, die Leiterin des Campingplatzbüros, wurden zu engen Freundinnen, ebenso wie Thomas, der oft nervige Geist des Forgotten Oasis.
Die Person, die ich am allermeisten vermissen werde, ist der Marshal des Countys, Justin Lewis. Ich war wirklich hin- und hergerissen, denn ich hätte in Hidden Gulch bleiben können, um zu sehen, ob aus unserer aufkeimenden Freundschaft etwas Interessanteres werden würde, aber ich habe noch nie ein Projekt abgebrochen, bevor es fertig war, und ich muss noch drei weitere Artikel schreiben. Ich weiß nicht, wie gefestigt die Beziehung zwischen Justin und mir ist; es würde mir das Herz brechen, wenn sie zerbricht, bevor sie überhaupt eine Chance hatte zu wachsen.
Mein Verleger, Charlie Hogue, versuchte, auf zwei Hochzeiten zu tanzen, als er einen neuen Redakteur einstellte; dieser Redakteur meinte, er hätte das Recht, meinen auf lokalen Überlieferungen basierenden Artikel umzuschreiben und ihn durch eine schlecht geschriebene, verwirrende Geschichte mit seiner Vorstellung von einem passenderen Geist als der Saloon-Dame zu ersetzen.
Nachdem ich ihm ein Ultimatum gestellt hatte entweder mein Artikel, wie er geschrieben war, oder der Redakteur könne die restlichen Aufträge übernehmen, veröffentlichte Charlie widerwillig meinen Artikel. Ich glaube, Justin war ein wenig enttäuscht, was irgendwie süß ist, wenn ich jetzt darüber nachdenke.
Charlie und sein Redakteur waren jedoch nur ein kleines Ärgernis im Vergleich zu dem Mörder, der meine Freundinnen angriff: erst die Bibliothekarin und dann Socorro, und beide dem Tode geweiht zurückließ.
Nachdem ich den Mörder aufgehalten hatte, bevor er Socorros Schwager und mich ermorden konnte, verließen Rascal und ich Hidden Gulch, aber nicht, ohne Marshal Justin Lewis einen Kuss zu geben, den er nicht vergessen konnte.
Rascal und ich werden heute im Laufe des Tages auf dem Lonesome Trail Campground in Dry Creek, Texas, für unseren zweiten Auftrag ankommen. Ich werde versuchen, den Artikel in kürzerer Zeit zu schreiben als den in Hidden Gulch.
Justin
Ich kam vor drei Jahren nach Hidden Gulch, als Gefallen für meinen Dad. Der Marshal in Hidden Gulch war ein alter Freund von Dad und hatte schon seit zwei Jahren versucht, einen Nachfolger zu finden, um in Rente gehen zu können. Ich erklärte mich bereit, die Stelle vorübergehend zu übernehmen, bis die Stadt einen dauerhaften Ersatz gefunden hatte. Ich entdeckte, dass das gemächliche Tempo einer Kleinstadt genau das war, was ich gebraucht hatte, um nach dem Verlust meiner Frau bei einem Autounfall zu heilen, also blieb ich.
Als Wren und Rascal in die Stadt kamen, wurde mein ruhiges, geordnetes Leben auf den Kopf gestellt. Ich dachte, ich wäre immun gegen Frauen, aber Wren hat diese Vorstellung beim ersten Anblick aus meinem Kopf gefegt. Als sie mit ihrem sanften Georgia-Akzent zu mir sprach, schmolz mein Herz, von dem ich dachte, es sei in der Zeit eingefroren. Sie ist zierlich und sieht so zerbrechlich aus, aber diese grünäugige Schönheit mit dem hellbraunen Haar und den feuerroten Strähnen ist absolut furchtlos, und sie macht mir mit den Risiken, die sie eingeht, eine Heidenangst.
Wenn es nach mir gegangen wäre, wäre sie in Hidden Gulch geblieben, aber sie hat Thomas versprochen, in sechs Wochen zurück zu sein; nach dem letzten Kuss, den wir geteilt haben, bin ich voller Hoffnung, dass sie für immer hierbleiben wird.






  
  Kapitel Eins


Als Wren bei dem verblichenen Schild abbog, Lonesome Trail Campground, hielt sie mitten auf dem Schotterweg an, dessen zugewucherte Ränder drohten, die Straße zu überwuchern, und spähte voraus. 
»Kann das stimmen, Rascal? Ich hätte das Schild fast übersehen, weil es im Gestrüpp und den Bäumen am Straßenrand versteckt war. Ich hoffe, es gibt eine andere Straße für die Ausfahrt, denn das hier sieht einspurig aus.«
Wren kroch langsam vorwärts, während sie versuchte, den tiefen Spurrillen auszuweichen. »Die Zäune entlang der Landstraße, das Schild und die Einfahrt sind sichtlich vernachlässigt, und diese Straße ist auch nicht besser. Ein Campingplatz, auf dem es spukt, ist für mich in Ordnung, aber das hier sieht wie ein verlassener Campingplatz aus.«
Nachdem sie eine Lichtung erreicht hatte, überflog sie die Gegend; sie zog die Augenbrauen hoch bei dem Anblick des großen, baufälligen Holzgebäudes mit einem rostigen Metalldach und einem kleinen, verblichenen Schild an der Tür, auf dem »Anmeldung« stand. Das Gebäude war von Schmutz mit kleinen Grasflecken umgeben.
Wren überflog die Campingplätze und rümpfte die Nase. »Sieht nicht sehr einladend aus, oder, Rascal? Ich hoffe, wir bekommen einen Platz, der einigermaßen eben ist. Ich sehe keine Plätze mit einer Betonplatte oder auch nur Schotter, und einige der Picknicktische sehen aus, als würden sie zusammenbrechen, wenn man eine Tasse Kaffee daraufstellt.«
Langsam fuhr sie zum Büro. »Alles leidet unter aufgeschobener Instandhaltung. Die gute Nachricht ist, es muss doch eine Geschichte geben, oder?«
Rascal jappte.
Nachdem sie vor dem Büro geparkt hatte, öffnete sie die Pick-up-Tür zum Rücksitz, damit Rascal aussteigen konnte.
»Wartest du draußen?«, fragte Wren, als sie auf die kleine Veranda trat. Rascal trottete zur Tür.
»Gehen wir rein.« Wren drehte den Türknauf, aber er bewegte sich nicht, also lehnte sie sich dagegen und drückte, und die Tür flog auf.
Sie schüttelte den Kopf. Was habe ich bloß immer mit Türen?
Eine ältere Frau, deren gebrechliche, braune Haut so dünn war, dass sie durchscheinend wirkte, saß auf einem Hocker am Anmeldetresen mit dem Rücken zur Tür und einem Heft in der Größe eines Comicbuchs vor sich. Sie war über das Heft gebeugt, ihr Gesicht nur wenige Zentimeter von der Seite entfernt.
Sie drehte sich um, und ihre dunklen Augen weiteten sich, als Wren sich am Türknauf festhielt, um nicht zu fallen.
Die alte Frau richtete sich auf, während sie den Kopf schüttelte. »Ich habe an meinem Kreuzworträtsel gearbeitet. Ich sitze auf dieser Seite des Tresens, damit klar ist, dass ich meine Kreuzworträtsel nur in meiner Pause und niemals während der Arbeitszeit mache.«
Sie glitt vom Hocker, spähte dann durch ihre dicken Brillengläser zu Wren, während sie ihr Heft schloss und ihren Bleistift in der Falte ließ, um die Seite zu markieren.
Sie huschte auf die andere Seite des Tresens. »Sie müssen Wren Weaver sein; eigentlich müssen Sie nicht Wren Weaver sein, wenn Sie das nicht wollen, aber es ist wichtig, sich selbst treu zu bleiben, junge Dame.«
Ich habe keine Ahnung, was sie gerade gesagt hat. Wren lächelte. »Ich bin Wren Weaver; mein Verleger hat für mich eine Reservierung für die Woche gemacht.«
»Wenn Sie von Charles Hogue sprechen, er hat gestern angerufen und für zwei Wochen bezahlt. Er sagte, er möchte, dass Sie sich all die Zeit nehmen, die Sie für Ihren Artikel brauchen. Werden Sie über die berühmte Lonesome Trail Railroad schreiben? Ich habe mehrere Prospekte aufbewahrt aus den Tagen, als die Eisenbahn Menschen von überallher anzog.« Die Frau zeigte auf einen Prospekt auf dem Tresen, und Wren nahm ihn auf.
»Danke. Muss ich etwas unterschreiben oder haben Sie eine Karte, die mir zeigt, wo unser Platz ist?«, fragte Wren.
»Der ganze Papierkram ist schon erledigt. Schlendern Sie einfach umher und suchen Sie sich einen Platz aus, Miss Weaver, aber nehmen Sie nichts in der zweiten Reihe, denn dort funktioniert die Elektrizität nicht.«
Wren runzelte die Stirn, als sie einen Blick auf den Prospekt warf. »Ist die Lonesome Trail Railroad Teil des Campingplatzes?«
»War sie; der Campingplatz und ein Park mit einem kleinen Zoo gehörten unserer Familie bis in die 1940er Jahre, als die Erben das ursprüngliche Grundstück an einen Landspekulanten verkauften. Natürlich wurden die hochtrabenden Pläne des Spekulanten nie verwirklicht, also teilte er das Grundstück in zwei Stücke und verkaufte sie getrennt. Mein Neffe Walt und sein Sohn Gage haben kürzlich den Campingplatz gekauft und haben eine Prioritätenliste von Verbesserungen; ich glaube, die Elektro-, Wasser- und Abwassersysteme stehen ganz oben auf ihrer Liste.«
»Gibt es ein Problem mit den Versorgungsleitungen?«, fragte Wren.
»Die Eichhörnchen hatten eine ganze Weile freie Hand auf dem Grundstück. Walt glaubt, dass sie viele der Leitungen beschädigt haben, die eigentlich unter der Erde sein sollten; schätze, sie waren nicht ganz tief genug. Das Abwassersystem in der hinteren Reihe muss inspiziert werden; es könnte in den letzten Jahren, als der letzte Besitzer noch lebte, ein paar Mal übersprungen worden sein; wir können keine Aufzeichnungen über irgendwelche Inspektionen in den letzten zehn Jahren finden, also hat Gage für diese Woche Inspektionen für alle Versorgungsleitungen geplant. Er ist sehr gründlich, Miss Weaver.«
»Bitte nennen Sie mich Wren.« Wren lächelte.
Die Frau blickte sich um; Wren tat dasselbe.
»Erwarten Sie jemanden?«, fragte Wren.
»Man weiß hier nie, Wren. Ich bin Jenna Lee Navarro. Sie können mich Miss Jenna Lee nennen. Ich war nie verheiratet und habe das auch in nächster Zeit nicht vor. Warum schauen Sie nicht in der dritten Reihe auf dem zweiten Platz von den Toiletten und der Wäscherei? Das ist mein persönlicher Lieblingsplatz.«
»Danke, Miss Jenna Lee. Gibt es in der Nähe einen Supermarkt?«, fragte Wren.
»Der nächste Supermarkt ist dreißig Meilen östlich von hier. Sie können ihn nicht verfehlen, denn nachdem Sie unsere örtliche Tankstelle passiert haben, gibt es zwischen hier und dort nichts außer Wildtieren und wunderschönen, alten Eichen. Wenn Sie nach Ihrer langen Fahrt aus Arizona nicht so viel Zeit auf der Straße verbringen wollen, unsere Tankstelle ist nur eine Meile die Straße hoch und ziemlich gut mit Lebensmitteln bestückt; halten Sie dort zuerst an. Das Diner gegenüber serviert Frühstück und Mittagessen; es ist von sechs Uhr morgens bis drei Uhr nachmittags geöffnet, Sie haben also Möglichkeiten, nicht zu verhungern.« Die alte Frau kicherte.
Als Wren und Rascal zur Tür gingen, sagte Miss Jenna Lee: »Seinen Namen habe ich nicht mitbekommen.«
Wessen Namen?
Als Wren sich umdrehte, um zu fragen, lächelte sie, als Miss Jenna Lee auf Rascal zeigte. »Das ist Rascal; ich entschuldige mich, ich hätte ihn vorstellen sollen.«
Miss Jenna Lee nickte. »Es ist mir eine Freude, Ihre Bekanntschaft zu machen, Rascal.«
Rascal grinste, als Miss Jenna Lee hinter dem Tresen hervortrat und sich mit geballter Faust vor die Brust vor ihn stellte.
Rascal setzte sich sofort für das, was auch immer sie in ihrer Hand hatte.
Miss Jenna Lee kicherte und streckte dann das Hundeleckerli aus.
Als Rascal es sanft aus ihrer Hand nahm, gurrte Miss Jenna Lee, während sie sein Gesicht mit beiden Händen rieb: »Du bist so ein braver Junge.«
Nachdem Wren und Rascal im Pick-up waren, sagte Wren: »Miss Jenna Lee mag etwas verwirrend sein, aber jeder, der Hundeleckerlis am Schreibtisch hat, ist ein großartiger Mensch.«
Rascal jappte.
Wren fand den Platz, den Miss Jenna Lee als ihren Lieblingsplatz bezeichnet hatte. Er war in der Nähe des Gebäudes, das die Wäscherei und die Toiletten beherbergte, und nur wenige Schritte von der Damentoilette entfernt. Nachdem sie geparkt hatte, überflog sie ihren Platz, während sie und Rascal aus dem Truck kletterten.
»Unser Platz ist eben und schattig, und wir haben einen Picknicktisch, der in einem super Zustand ist. Es gibt kein Gras, aber wir werden unsere große Outdoor-Matte auslegen, so wie wir es in der Vergessenen Oase gemacht haben. Das hier ist definitiv der beste Platz.«
Nachdem sie sich an die Steckdose angeschlossen, den Schlauch an den Wasserhahn angeschlossen und aufgedreht und den Abwasserschlauch an seinem Anschluss befestigt hatte, gingen Wren und Rascal in den Wohnwagen. Wren schaltete die Klimaanlage ein und stellte sie so ein, dass sie ihren winzigen Anhänger abkühlte.
»Wir werden sie wahrscheinlich die ganze Nacht laufen lassen.« Wren seufzte. »Ich wünschte, der Wohnwagen hätte ein Thermostat für die Klimaanlage wie für die Heizung. Es ist wirklich nervig, sie manuell ein- und auszuschalten. Wenigstens habe ich eine schöne Decke bekommen, als wir durch Abilene gefahren sind, damit ich mitten in der Nacht nicht wieder erfriere, wenn die Temperatur sinkt. Bisher ist der Wohnwagen keine große Verbesserung gegenüber dem, den wir in Arizona hatten, und dieser Campingplatz ist nichts wie die Vergessene Oase, oder?«
Wren seufzte. »Ich klinge, als hätte ich Heimweh nach Arizona, nicht wahr?«
Sie holte eine Flasche Wasser aus dem Kühlschrank und setzte sich an ein Ende der U-förmigen Bank, die den überdimensionalen Esstisch umrahmte, der lachhafterweise als Essecke bezeichnet wurde, obwohl seine Länge nur wenige Zentimeter kürzer war als die Breite des winzigen Wohnwagens.
Sie las den Prospekt, den Miss Jenna Lee ihr gegeben hatte. »Offenbar hatte die Lonesome Trail Railroad einen Miniaturzug mit offenen Personenwagen, der einen kleinen Zoo umrundete und dann durch einen großen Park mit mehreren kleinen Dörfern entlang der Gleise fuhr. Fragen wir Miss Jenna Lee, ob es in Ordnung ist, wenn wir auf Entdeckungstour gehen; vielleicht gibt es irgendwo einen Weg.«
Wren drehte den Prospekt um. »Das Druckdatum ist verblasst; das muss schon lange her sein. Ich wette, es war ein aufregender Ort, den man in seiner Blütezeit besuchen konnte.«
Wrens Telefon klingelte, und sie grinste, als sie abnahm.
»Störe ich gerade?«, fragte Justin.
»Überhaupt nicht; Rascal und ich sind auf dem Lonesome Trail Campground, und ich bin gerade mit dem Aufbauen fertig geworden. Was machst du?«
»Ich bin für eine späte Mittagspause in meinem Büro und dachte, ich melde mich mal bei dir. Wie war deine Fahrt heute?«
»Es war sehr wenig Verkehr, weil ich die Nebenstraßen genommen habe. Rascal hat die meiste Zeit geschlafen, und ich habe die Landschaft genossen.«
»Planen wir einen Roadtrip für uns drei, nachdem dein Auftrag vorbei ist. Wohin würdest du gerne fahren?«
»Zurück nach Arizona«, sagte Wren.
»Das ist mein Mädchen, also schätze ich, meine Pause ist vorbei, denn jemand ist an meiner Tür.«
Nachdem er aufgelegt hatte, seufzte Wren. »Holen wir uns etwas Benzin und schauen wir mal, was wir an der Tankstelle für das Abendessen finden.«
Als Wren am Büro vorbeifuhr, wies das Schild an der Tür alle Spätankömmlinge an, sich einen Platz auszusuchen und am Morgen im Büro vorbeizukommen, um zu bezahlen.
»Miss Jenna Lee muss auf uns gewartet haben, denn hier steht, die Bürozeiten sind bis zwei Uhr; das war nett von ihr, nicht wahr? Wir werden morgen mit ihr über die Lonesome Trail Railroad sprechen.«
Wren lächelte bei dem Anblick des großen, rechteckigen Metallschilds am Straßenrand; seine Kanten waren gerostet, und der einst rote Hintergrund war zu einem sanften Braun verblasst. Die schwarze Schrift war verwittert, aber der Name war noch lesbar: »Dry Creek Gas & Grub«. Eine Rauchwolke, die hinter der Tankstelle aufstieg, zog über den Parkplatz und in einem trägen Tanz zur Straße.
Als Wren ihre Tür öffnete, um zu tanken, atmete sie das verlockende Aroma von geräuchertem Fleisch ein; Rascal winselte.
»Es riecht wirklich fantastisch, nicht wahr?«
Nachdem sie den Tank des Pick-ups gefüllt hatte, parkte Wren in der Nähe des Eingangs zum Laden im Schatten. »Ich lasse die Fenster für dich offen, Rascal. Heute ist es feucht und warm, aber immer noch nicht die sengende Hitze von Arizona, und es weht eine angenehme Brise.«
Als sie hineinging, wirbelte das betörende Bouquet von geräuchertem Rindfleisch durch den ganzen Laden. Wren eilte nach hinten und stellte sich in die Schlange, die zum Fenster mit der Aufschrift »Hier bestellen« führte.
Sie spähte um den großen Mann vor ihr herum, der Cowboystiefel und einen großen Cowboyhut mit breiter Krempe trug. Sie runzelte die Stirn, als sie auf die auffällige Tafel an der Wand hinter der Kasse starrte, auf der das Menü handgeschrieben mit Kreide stand.
»Will ich eine kleine oder eine mittlere Portion?«, murmelte sie.
Der junge Mann vor ihr drehte sich um und lächelte. »Ich wollte nicht lauschen, aber ich habe deinen Hund in deinem Truck bemerkt. Nimm eine mittlere Portion, wenn du vorhast, mit deinem Begleiter zu teilen.«
Wren erwiderte sein Lächeln. »Danke; ich bin es gewohnt, mit Rascal zu reden, und manchmal vergesse ich, dass er nicht direkt neben mir steht.«
»Gern geschehen, ich bin gerne für diesen hübschen Kerl eingesprungen. Ist er eine Mischung aus Labrador und Husky?«
»Genau das ist er, zumindest laut unserem Tierarzt; du hast ein gutes Auge.«
Der junge Mann kicherte. »Ich achte mehr auf Hunde als auf Menschen; die sind viel interessanter. Ich bin Gage.« Er streckte seine Hand aus.
»Wren.«
Nachdem sie sich die Hände geschüttelt hatten, sagte Gage: »Du musst die Journalistin sein, die Tante Jenna Lee heute Nachmittag erwartet hat; sie sagte, du schreibst über den Campingplatz.«
»Ich habe den Auftrag von einem Reisemagazin, Artikel über Campingplätze zu schreiben, auf denen es spukt.«
»Hast du das auch in Arizona gemacht?« Gage kicherte. »Es gibt nur wenige Geheimnisse, wenn es um Tante Jenna Lee geht.«
Gut zu wissen. Wren nickte. »Gibt es eine Geschichte darüber, dass es auf dem Lonesome Trail Campground spukt?«
»Die gibt es; Tante Jenna Lee würde sich freuen, wenn du sie fragst. Es ist eigentlich eine sehr tragische Geschichte, die Tante Jenna Lee viel dramatischer erzählen kann als ich es je könnte. Nimm eine Kaffeetasse mit, wenn du ins Büro gehst, und sie wird sie dir mit einer speziellen Kaffeemischung nachfüllen, die sie aus San Antonio bestellt.«
»Bleibst du auch auf dem Campingplatz?«, fragte Wren.
»Mein Ur-Ur-Urgroßonkel hat ein kleines Haus auf dem Gelände gebaut. Ich bin mir nicht sicher, wie viele ›Urs‹ es sind, also sage ich immer drei, weil Tante Jenna Lee das auch sagt. Ich denke, die Leute verstehen, was gemeint ist.« Gage lächelte. »Du hast es vielleicht nicht bemerkt, weil es gut in den Bäumen versteckt ist. Wäre es zu aufdringlich, wenn ich mich selbst zum Nachtisch auf deinen Platz einlüde, wenn ich den Nachtisch mitbringe? Ich habe die Sonnenuntergänge auf dem Campingplatz immer genossen, aber nachdem die Sonne untergegangen ist, kommen die Mücken in Scharen heraus, also werde ich meine Gastfreundschaft definitiv nicht überstrapazieren.«
Wren lächelte. »Ich würde mich über die Gesellschaft freuen und würde niemals einen Nachtisch ablehnen.«
Als er an der Reihe war zu bestellen, sagte Gage: »Mach du nur, Wren; frag unbedingt nach Burnt Ends. Wir sehen uns bald.«
»Eine mittlere Portion Brisket mit Burnt Ends und einen kleinen Krautsalat«, sagte Wren.
»Ja, Ma‘am; gute Wahl, Miss Weaver.« Die junge Frau lächelte.
»Kleine Stadt; Neuigkeiten verbreiten sich schnell«, flüsterte Gage.
Wren nickte. Keine Überraschung. Ich muss nachforschen, was Burnt Ends sind.
Als Wren ihr Essen aus dem Gebäude trug, blickte sie über die Straße. Das Schild des Diners erstreckte sich über die gesamte Länge eines alten Speisewagens; der Schriftzug »Whistle Stop Diner« prangte kühn auf dem Schild, in dessen oberer linker Ecke eine lächelnde Dampflokomotive anstelle des Schornsteins eine Kochmütze trug; in der oberen rechten Ecke befanden sich eine dampfende Tasse Kaffee und ein Stück Kuchen mit einem großzügigen Klecks Eiscreme, der auf den Teller zu tropfen drohte.
Nachdem Wren zu Rascal in den Pickup gestiegen war, sagte sie: »Ich muss ein Foto von dem Diner für Betsy machen. Sie wird es lieben.«
Rascal lehnte sich über den Sitz, um den Inhalt der großen weißen Tüte, die Wren auf den Beifahrersitz gestellt hatte, genauer zu beschnuppern.
Wren kicherte. »Ich habe genug für dich besorgt. Ich mische es unter dein Futter, als texanischen Leckerbissen.«
Sie fuhr zum Campingplatz. »Ich habe den Besitzer des Lonesome Trail Campgrounds kennengelernt; er heißt Gage und scheint ein netter Kerl zu sein. Er kommt später mit Nachtisch zu unserem Stellplatz, um den Sonnenuntergang anzusehen. Mich interessiert seine Strategie zur Wiederbelebung des Campingplatzes.«
Rascal knurrte leise.
»Sei nicht so ein Angsthase. Ich werde ihn nicht ausquetschen, ich werde mich nur höflich erkundigen.«
Wren blickte in den Rückspiegel, als Rascal grinste.
»Du bist manchmal so ein Pingel, Rascal«, murmelte sie.
Nachdem sie zum Wohnmobil zurückgekehrt waren, begutachtete Wren die Rinderbrust, suchte sich ein dunkles Stück heraus und steckte es sich in den Mund.
»Mmh, es ist knusprig, süß und rauchig.« Sie fischte ein weiteres Stück heraus. »Und macht süchtig.«
Wren aß noch zwei weitere Stücke, bevor Rascal winselte. Sie gab einen Löffel der Rinderbrust in Rascals Futternapf und mischte es unter sein gewohntes Futter. Während er fraß, tat sie sich eine großzügige Portion auf den Teller und fügte eine kleine Portion Krautsalat hinzu.
Rascal verschlang sein Abendessen, lange bevor Wren sich ihren Teller fertig angerichtet hatte. Sie schenkte sich ein großes Glas Eistee ein und setzte sich dann an die übergroße Essecke, um ihre köstliche Mahlzeit zu genießen.
Mmmm, lecker, und ich habe noch Reste für morgen Abend.
Nachdem sie ihr Geschirr gespült und die Reste weggeräumt hatte, schaltete Wren ihren Computer ein und loggte sich in das WLAN des Campingplatzes ein, um nach weiteren Informationen über die Lonesome Trail Railroad zu suchen; sie beobachtete den sich drehenden Kreis auf ihrem Bildschirm, bis ihre Suche wegen Zeitüberschreitung abbrach.
Das ist nicht gut. Ich werde morgen früh Miss Jenna Lee wegen des WLANs fragen, falls es nur eine Störung ist. Wenn sie mir sagt, dass es nicht besser wird, werde ich es Gage gegenüber erwähnen.
Als sie ihr Handy herausholte, um das WLAN einzurichten, winselte Rascal; sie legte ihr Handy weg und öffnete die Tür.
Gage lächelte. »Hat Rascal dir verraten, dass ich hier bin?«
Rascal wedelte mit dem Schwanz und folgte dann Wren, als sie aus dem Wohnmobil stieg.
»Man sieht nicht oft Markisen an kleinen Anhängern.« Gage beugte sich vor, um Rascal das Ohr zu kraulen. »Ich habe eine Tischdecke aus dem Laden mitgebracht, falls du keine hast.«
Gage breitete die Vinyltischdecke aus, während er die große braune Papiertüte auf den Tisch stellte. »Hast du schon mal frisch gepresste Limonade getrunken? Ich bin auf einen Foodtruck zwischen hier und San Antonio, wo ich wohne, gestoßen, also habe ich heute Morgen auf dem Weg hierher ein paar Liter geholt. Die Tankstelle backt dreimal am Tag frische Kekse, also sind sie besser als selbstgemacht, weil sie sich um den Abwasch in der Küche kümmern.«
Wren lächelte. »Ich glaube, ich habe noch nie eine andere Limonade als aus Konzentrat getrunken. Limonade aus einem Foodtruck und Kekse von der Tankstelle konnte ich mir auf keinen Fall entgehen lassen.«
Gage öffnete einen Liter Limonade, bevor er die kleine weiße Tüte mit den Keksen auf den Tisch legte und die Servietten und Becher aus der Tüte zog.
Nachdem jeder zwei Kekse auf einer Serviette vor sich hatte, hob Gage sein Glas. »Salud.«
Wren lächelte und tat es ihm nach. »Salud.«
Wren nippte an ihrer Limonade und biss dann in den noch warmen Schokokeks. »Der ist gut.«
Gage nickte. »Mein Lieblingskeks. Also, erzähl mir mehr über deinen Auftrag.«
»Der Verlag hat mich beauftragt, Artikel über vier Campingplätze zu schreiben, auf denen es spuken soll. Der Lonesome Trail ist mein zweiter Campingplatz. Der Wohnmobilhersteller stellt mir Wohnmobile zur Verfügung, und ich gebe dem Verlag Rückmeldung über die Vor- und Nachteile jedes Anhängers, der meine Kommentare an den Geschäftsführer weiterleitet.«
»Tante Jenna Lee hat gesagt, du bleibst zwei Wochen.«
»Ich habe zwei Wochen Zeit, um meinen Artikel zu schreiben. Meinen ersten Artikel habe ich in einer Woche geschrieben, also mal sehen. Erzähl mir von deinen Plänen für den Campingplatz.«
»Mein Dad und ich sind Partner. Unsere Priorität ist es, eine Bestandsaufnahme der Grundlagen für den Campingplatz zu machen. Wir würden gerne die Stellplätze erweitern, ein weiteres Gebäude für Toiletten hinzufügen und das Büro vergrößern und renovieren, um einen Camp-Laden einzurichten. Nachdem der Campingplatz modernisiert ist, hofft Dad, den alten Zoo der Lonesome Trail Railroad in einen Rettungspark für Esel mit Wanderwegen umzuwandeln, die an den Dörfern vorbeiführen, was bedeutet, dass wir die alten Dörfer anhand der wenigen alten Schwarz-Weiß-Fotos, die wir haben, nachbauen müssen.«
»Klingt sehr ehrgeizig.« Wren aß ihren Keks auf und nippte an ihrer Limonade.
»Das sagt meine Mom auch, aber nachdem mein Dad in Rente gegangen ist, hat er beschlossen, dass er etwas braucht, um beschäftigt zu bleiben, und mir wurde es in der Unternehmenswelt langweilig.«
»Was hast du gemacht?«
»Ich war Vizepräsident für Marketing bei einem großen Einzelhändler. Das Marketing hat mir schon immer Spaß gemacht, aber die alltäglichen Aufgaben, die für einen reibungslosen Ablauf in der Abteilung sorgten, wurden für mich zu routinemäßig. Als Dad anfing, darüber zu reden, etwas mit unserem Grundstück hier anzufangen, war seine Begeisterung ansteckend.« Gage kicherte. »Mom muss eine natürliche Immunität haben, denn sie hält uns für verrückt. Was ist mit deinen Eltern? Machen sie sich Sorgen, dass du allein reist?«
Rascal winselte.
»Entschuldige, Rascal«, sagte Gage. »Ich wollte sagen, dass du und Wren allein reist.«
Ein kurzes Lächeln umspielte Wrens Lippen. »Rascal ist ein sensibler Kerl, Gage. Ich kann mir nicht vorstellen, warum meine Eltern sich Sorgen machen sollten. Ich habe schon immer gern geschrieben, und meine erste Erinnerung an Camping mit meinen Eltern ist, als ich zwei war. Meine Großmutter hat meiner Mom gesagt, ich sei ein wildes Kind, weil ich in einem Zelt aufgewachsen bin. Oma teilte definitiv nicht die Vision und die Begeisterung meiner Eltern für die Erholung im Freien.«
Gage nickte. »Ich glaube, du hast den Nagel auf den Kopf getroffen: Mom teilt unsere Vision von den Möglichkeiten hier nicht.« Gage zeigte nach Westen. »Sieh dir nur diesen Sonnenuntergang an. Den kann man für kein Geld der Welt kaufen.«
Wren blickte zum westlichen Himmel, als die Farben über den Bäumen von blassem Gelb zu Orange und dann zu Rot wechselten. Als das letzte Licht der untergehenden Sonne in einem leuchtenden Rot mit tanzenden goldenen Fingern ausbrach, keuchte Wren. »Es sieht aus, als ob die Bäume brennen.«
»Das verschlägt einem den Atem, nicht wahr?« Gage schlug sich auf den Arm. »Und das ist unser Stichwort, um den Abend zu beenden.«
Gage sammelte ihre leeren Gläser und Servietten ein. »Ich habe mich gefreut, dich kennenzulernen, Wren. Sag Tante Jenna Lee Bescheid, wenn du etwas brauchst. Sie hat so ihre Momente, aber so ist sie heutzutage eben.«
Wren lächelte. »Danke. Bereit, reinzugehen, Rascal?«
Rascal raste zur Tür, und sie eilten hinein, bevor der Ansturm der Mücken ihnen folgte.
Wren saß mit einem Spiralblock und einem Stift an ihrer Essecke, um sich Notizen über den Campingplatz, die Gegend und die Lonesome Trail Railroad zu machen. Als sie einen Plan für ihren Artikel entwarf, klingelte ihr Telefon.
»Hey, Texas-Mädel, wie geht’s euch denn so?«, fragte Betsy mit ihrer besten Imitation eines texanischen Singsangs.
Wren kicherte. »Es war ein typischer Tag, weißt du, Schlangen zertreten und mit Bären ringen.«
Betsy kicherte. »Das langweilige Leben einer Schriftstellerin. In Hidden Gulch hatten wir etwas Aufregung. Eine der beliebtesten Lehrerinnen der Schule hat gekündigt; ihr Mann, der seit fünf Jahren bei einer Bank in Phoenix arbeitet, wurde nach Charlotte, North Carolina, versetzt, und sie geht mit ihm. Kannst du dir das vorstellen? Der Schulvorstand ist völlig aus dem Häuschen.«
»Das ist ein herber Schlag für die Schule, nicht wahr?«
»Allerdings; die gute Nachricht ist, dass sie bereit ist, bis Ende nächsten Monats zu bleiben. Wenn die Schule den richtigen Ersatz oder sogar eine Aushilfslehrkraft für den Rest des Jahres finden kann, wird der Übergang für die Kinder reibungsloser sein. Zwei Mitglieder des Schulvorstands haben mich heute angerufen und gebeten, mich zu bewerben; das war ein klares Nein von mir. Ich genieße es, auf Zahlen zu starren, die ordentlich aufgereiht und harmonisch ausgeglichen sind; meiner begrenzten Erfahrung nach sind Kinder keines von beidem.«
Wren lächelte. »Du hast ein klares Bild von deinem Mangel an Qualifikationen und Interesse am Unterrichten gezeichnet; du bist definitiv eine geborene Erbsenzählerin.«
»Lass das bloß nicht die Runde machen. Wie geht’s meinem Rascal?«
»Die ersten zwei Tage hat er Trübsal geblasen; ich nehme es ihm nicht übel, denn ich vermisse Hidden Gulch auch, aber wir haben uns einigermaßen eingelebt. Ich habe noch nicht gehört, warum es auf dem Campingplatz spuken soll.«
»Da es dort nicht spukt, schick dem alten Charlie eine E-Mail mit dem Betreff ›Das Ende‹ und komm zurück«, sagte Betsy.
Wren kicherte. »Du hast einen furchtbaren Einfluss.«
»Und ich bin auch noch stolz darauf.« Betsy seufzte. »Wenn du nicht gerade packst, um sofort zurückzukommen, dann beeil dich und schreib etwas, damit ich über den Campingplatz spotten kann, auf dem es nicht spukt.«
Nachdem sie aufgelegt hatten, lächelte Wren, während sie Rascals Hals streichelte. »Ich fühle mich immer besser, nachdem ich mit Betsy gesprochen habe.«
Wren notierte noch ein paar Dinge über das Wetter und die Bäume und fügte dann etwas über den Sonnenuntergang und die Mücken hinzu. Nachdem sie aufgestanden war, um sich zu strecken, blickte Wren auf ihr Telefon. Es ist fast halb zehn. Justin wird bald anrufen.
Als ihr Telefon klingelte, weiteten sich Wrens Augen. Mom? Es ist fast halb elf in Georgia.
»Hi, Mom. Ist alles in Ordnung?«
»Deinem Dad geht’s gut, mir geht’s gut, aber Charlie ist ein Wrack. Er hat mich angerufen, um sich zu beschweren, dass du zu hart zu seinem zerbrechlichen Lektor bist. Er hat überhaupt kein Zeitgefühl, oder? Jedenfalls wollte er, dass ich dir sage, du sollst etwas sanfter sein, wenn du Feedback schickst, also dachte ich, ich sage dir, dass du noch eine Schippe drauflegen solltest. Nach dem, was Charlie gejammert hat, machst du das großartig bei einem absolut rückgratlosen Verleger und einem weinerlichen, egozentrischen Lektor. Ich weiß, Blake war dein bester Freund im College, aber ich fand ihn auch selbstverliebt. Was ist nur mit diesen jungen Männern und ihrer wichtigtuerischen Art los? Also, wie geht es Rascal?«
Wren lachte. »Mom, du bist die Beste. Rascal geht’s gut; wir beide waren die ersten zwei Tage, nachdem wir Hidden Gulch verlassen hatten, etwas trübsinnig, aber jetzt geht es uns gut. Ich hoffe, morgen erfahre ich, warum dieser Campingplatz als Spukort gilt.«
»Halt mich auf dem Laufenden und sag mir Bescheid, wann ich meinen Flammenwerfer rausholen und Charlie fertigmachen kann. Hab dich lieb.«
»Hab dich auch lieb, Mom.«
Nachdem sie aufgelegt hatten, lächelte Wren und schrieb weiter Notizen. »Charlie sollte sich besser in Acht nehmen, Rascal; er hat Mom verärgert.« Sie schüttelte den Kopf. »Mom hat Blake erwähnt; allein der Gedanke an ihn lässt mich schaudern. Ich war am Boden zerstört, als er mich für diese oberflächliche, ehrgeizige Blondine verlassen hat, aber im Nachhinein hat sie mir einen Gefallen getan, weil ich ihn endlich als den egozentrischen Idioten erkannt habe, der er war.«
Wren blickte auf ihr Telefon. »Es ist zehn Uhr; ich hätte erwartet, jetzt von Justin zu hören. Willst du noch eine letzte Runde drehen, Rascal?«
Wren nahm ihr Handy mit, während sie und Rascal draußen waren. Als ihr Handy mit einer SMS summte, atmete sie erleichtert auf, als sie sie las. »Tut mir leid, Schatz. Stecke in einer Besprechung.«
Sie antwortete: »Ruf nach der Besprechung an; ich arbeite an einer Gliederung für den Texas-Artikel, also werde ich lange aufbleiben.«
»Mach ich. Danke.«
»Bereit, wieder reinzugehen und noch eine Weile wach zu bleiben, Rascal? Ich habe ein paar Ideen für verschiedene Ansätze für meine Recherche, während wir darauf warten, von Justin zu hören.«
Wren las über gemeindefreie Gebiete in Texas, Volkszählungsunterlagen für den Landkreis und Schulbezirke, dann folgte sie einem Hinweis, der zu einem Zeitungsartikel aus Oklahoma City führte, der Mitte der 1920er-Jahre über ein junges Mädchen geschrieben wurde, das in einem Wassergraben in einem kleinen Zoo ertrunken war. Der Artikel fuhr mit Statistiken über Ertrinkungsfälle, Sicherheitsvorkehrungen zur Verhinderung von Ertrinkungsfällen und einer Liste von Bootssicherheitskursen fort.
»Das hat nicht geholfen«, murmelte Wren.
Sie runzelte die Stirn, kniff dann die Augen zusammen, als sie sich über ihre Tastatur beugte. »Ich habe eine Idee.«
Als Wrens Telefon klingelte, jappte Rascal.
»Danke, Rascal; ich war so vertieft, dass ich es nicht gehört habe.«
Wren lächelte, als sie abnahm. »Hey, Marshal. Wer hat dich in eine nächtliche Besprechung gezerrt?«
Justin atmete aus. »Der Schulvorstand; hast du mit Betsy gesprochen?«
»Ja, sie hat mir erzählt, dass die Lehrerin geht.«
»Der Schulvorstand hat beschlossen, dass mehr Leute in den Prozess der Lehrereinstellung einbezogen werden müssen. Ich weiß nicht genau, wie ich den Kürzeren gezogen habe, aber ich habe es. Der staatliche Schulvorstandsverband berät unseren Schulbezirk über bewährte Verfahren bei der Stellenausschreibung für Lehrer. Ich bin in einem kleinen Team von Zweitprüfern.«
»Wie klein?«, fragte Wren.
»Bisher nur ich. Ich muss noch ein paar andere Leute dazu bringen, mitzumachen. Meinst du, ich könnte Betsy überreden?«
»Sag ihr, dass sie für die Stelle nicht infrage kommt, wenn sie im Auswahlteam ist; da wird sie sofort zusagen.«
Justin kicherte. »Danke, das ist das perfekte Verkaufsargument. Hast du noch mehr Ideen?«
»Geh ins Café; ich habe dort mehrere ältere Damen gesehen, die total auf zack sind. Du wirst wissen, wen du fragen musst, wenn du dich mit einer Tasse Kaffee hinsetzt, denn es gibt eine bestimmte, und es tut mir leid, dass ich ihren Namen nicht weiß, die dich beiläufig fragen wird, wie es mir geht.«
»Ich glaube, ich weiß, wen du meinst; das ist eine tolle Idee. Wusstest du, dass du eine bemerkenswerte Beobachtungsgabe hast?«
»Manchmal weiß ich das, aber meistens denke ich, ich bin eine Niete.«
Justin schnaubte. »Du bist alles andere als eine Niete. Da ich dich nun zu meiner Beraterin ernannt habe, was ist mit einem weiteren Mann im Team, damit ich nicht in der Unterzahl bin?«
»Frag die Dame aus dem Café, wen sie vorschlagen würde.« Wren versuchte erfolglos, ein Gähnen zu unterdrücken. »Entschuldige.«
»Brillant wie immer; es ist spät bei dir, und du hattest einen langen Tag. Ich rufe morgen an, hoffentlich zu unserer gewohnten Zeit. Gute Nacht.«
»Träum was Schönes.«






  
  Kapitel Zwei


Rascal winselte; Wren öffnete die Augen. »Es ist kaum hell. Wie spät ist es?« Sie sah auf ihr Handy. »Sechs Uhr. Es ist nicht furchtbar, aber es wäre schön gewesen, noch ein oder zwei Stunden zu schlafen.« 
Wren stöhnte, als sie sich aus dem Bett rollte und zu ihrer Kaffeemaschine stolperte, um den Knopf zu drücken. »Gott sei Dank war ich vernünftig genug, sie schon vor dem Schlafengehen vorzubereiten.«
Während die Kaffeemaschine gluckerte und spritzte, bürstete Wren ihr Haar, goss dann den dampfenden Kaffee in ihre größte Tasse und stieg in ihre Stiefel, bevor sie und Rascal für seine erste Morgenrunde nach draußen gingen.
Wren gähnte, als sie an ihrem Picknicktisch saß; während sie an ihrem Kaffee nippte, sah sie an sich herunter und schnaubte. Ich trage meinen Baby-Enten-Schlafanzug mit der Capri-Hose und meine Cowboystiefel ohne Socken. Bin ich eine Mode-Ikone oder was?
Rascal erkundete die Gegend um ihren Stellplatz und den leeren Platz neben ihnen. Wren blickte sich um, als sie das Knirschen von Reifen hörte, und seufzte.
Ich hatte nicht erwartet, dass sonst noch jemand so früh auf den Beinen ist.
»Guten Morgen, Gage.«
»Hey, Wren. Du und Rascal seid ja früh auf. Tante Jenna Lee hat mich eingeladen, sie zum Frühstück in den Whistle Stop zu bringen. Willst du mitkommen? Ich soll sie in einer halben Stunde abholen. Wir kommen direkt danach bei dir vorbei.«
»Das klingt großartig





OEBPS/cover.jpeg





OEBPS/toc.xhtml

  
    
      Contents


    

    
      
        
        
          
      		
      
      
        1.
        
        Bisher geschah
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        2.
        
        Kapitel Eins
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        3.
        
        Kapitel Zwei
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        4.
        
        Kapitel Drei
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        5.
        
         Kapitel Vier
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        6.
        
        Kapitel Fünf
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        7.
        
         Kapitel Sechs
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        8.
        
         Kapitel Sieben
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        9.
        
         Kapitel Acht
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        10.
        
         Kapitel Neun
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        11.
        
        Zehntes Kapitel
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        12.
        
        Kapitel Elf
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        13.
        
         Kapitel Zwölf
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        14.
        
         Dreizehntes Kapitel
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        15.
        
         Kapitel Vierzehn
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        16.
        
         Kapitel Fünfzehn
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        17.
        
        Kapitel Sechzehn
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        18.
        
         Kapitel Siebzehn
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        19.
        
        Über die Autorin
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
        
          
      		
      
      
        Impressum
        
        
            
            
            
            
    
      


    
        
        
      


    
  



OEBPS/images/856653a3-a3d2-4a6f-92c5-c9e5de635c10.png
Wobbly Creck







